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Bremen (fis). Der Unterhalt städtischer
Friedhöfe ist teurer geworden, Bestattun-
genwerden es zum 1. September auch. Um
durchschnittlich 9,5 Prozent werden die
Friedhofsgebühren in Bremen steigen.
Dem hat die Umweltdeputation gestern zu-
gestimmt. Ein Sarggrab kostet damit künf-
tig 1206 Euro (vorher 1098 Euro), einUrnen-
grab 867 Euro (vorher 724 Euro). Damit
liegt Bremen im Vergleich laut Umweltbe-
hörde günstiger als vergleichbare Städte.
In Hannover sind es demnach 2039 Euro
und in Dortmund 2400 Euro. Ursache für
die Steigerung ist neben höheren Personal-
kosten vor allem die gestiegene Nachfrage
nachUrnenbeisetzungen, die in Bremen in-
zwischen 80 Prozent der Bestattungen aus-
machen. Die Größe der einst vorrangig für
Erdbestattungen geplanten Friedhöfe
bleibt, der Aufwand für ihre Pflege auch,
doch das Gebührenaufkommen sinkt. Die
grüne Umweltpolitikerin Maike Schaefer
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VON HEINZ-PETER PETRAT

Bremen. An derHochschule Bremen ist ein
strategischer Entwicklungsplan ausge-
arbeitet worden mit dem Ziel, das Angebot
den finanziellen Möglichkeiten anzupas-
sen. Die Zahl der Erstsemester-Studien-
plätze soll von derzeit 2000 auf 1400 redu-
ziertwerden. Frühestens zumWintersemes-
ter 2016/2017 soll die Änderung wirksam
werden. 1200 Plätze für Bachelor-Erstse-
mester und 200 Master-Studienplätze soll
es dann noch geben.

Noch, so Ulrich Berlin, Pressesprecher
der Hochschule Bremen, sei es aber nur ein
Entwurf für den internen Gebrauch. Mitte
Oktoberwerde die endgültige Fassung ver-
öffentlicht. „Bis dahin werden die Ergeb-
nisse desWissenschaftsrates vorliegen und
in den Entwicklungsplan eingearbeitet
sein.“ Im Dezember 2011 ist der Wissen-
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eine Em
lungde
zuarbei
tat präs

Diese
nicht vo
Reduzie
Weg vo
ren chr
müsse
lage un
schulpa
dacht w
fahrläss
solle ab
keine S
Zusamm

Mit d
dern ge
den Mi
zur Ver
Bremen
finanzie
läuft, w
200 Stu
aus Mit
werden
nach En
wegfiel
diglich
den, so
dramati

„Mankann sich alles schönrechnen“, kri-
tisiert Martin Weinrich, Finanzreferent des
Allgemeinen Studierendenausschusses
(AStA) der Bremer Hochschule. „Unterm
Strich fallen 600 Plätze weg.“ Die Zahl der
Studienplätze zu reduzieren, sei politisch
unklug und für Bremen nicht gut. „Überall
fehlen Fachkräfte, und gleichzeitig soll in
Deutschland die OECD-Quote von 50 Pro-
zent Studienanfängern erreicht werden.“
Dann, soWeinrich, dürften auf der anderen
Seite nicht die Studienplätze reduziert wer-
den. StattdessenmüsstenBund und Länder
mehrMittel zur Verfügung stellen.

Wissenschaftliche Sprecher der Bürger-
schaftsfraktionen bedauerten gestern die
mögliche Streichung von Erstsemesterplät-
zen, äußerten aber Verständnis für die
ÜberlegungenderHochschule. Elias Tsarti-
lidis (SPD): „Deren prekäre Situation ist be-
kannt.“ Insofern sei es sinnvoll, darüber

hätte aber transparenter gestaltet werden
sollen.“

Auch Silvia Schön (Grüne) betont, dass
die Hochschule das Recht habe, ihre
eigene Planung zu machen. Da aber die
Zahl der Studienanfänger nicht zurückge-
hen, sondern weiter zunehmen werde, soll-
ten keine Erstsemesterplätze gestrichen
werden. „Der Hochschulpakt muss über
2018 fortgesetzt werden“, fordert sie. Kri-
stina Vogt, Vorsitzende und wissenschafts-
politische Sprecherin der Linken-Fraktion:
„Wir brauchen mehr Studienplätze und
nicht weniger.“ Sie fordert Senatorin Eva
Quante-Brandt (SPD) auf, „ein verlässli-
ches Bekenntnis zu den öffentlichen Hoch-
schulen abzugeben und die drohende Teil-
schließung der Hochschule abzuwenden“.

Quante-Brandt sagte gestern in einer ers-
ten Stellungnahme: „Wir begrüßen es, dass
die Hochschule mit ihren Vorüberlegun-
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nachzudenken, sich neu aufzustellen. Die
SPD warte auf das Ergebnis des Wissen-
schaftsrates.Wenndas vorliege,müsse dar-
über nachgedacht werden, wie Bremens
Wissenschaftsstrukturen verändert und ver-
bessert werden können.

„Eine Streichung von Plätzen wäre sehr
bedauerlich“, so Susanne Grobien (CDU).
Schon seit längerer Zeit habe es Hilferufe
von der Hochschule gegeben. Der rot-
grüne Senat sei der notwendigen Diskus-
sion aber immer aus dem Weg gegangen.
Grobien betont, dass dieHochschule selbst-
verständlich das Recht habe, über Einspa-
rungen nachzudenken. „Das Verfahren

gen zukunftsorientierte Planungen vor-
nimmt. Ob und in welcher Form eine Redu-
zierung der Studienangebote notwendig
sein wird, wird das Gutachten des Wissen-
schaftsrates zeigen, auf dessen Grundlage
wir die weitere Wissenschaftsplanung vor-
nehmen.“ Ein Ergebnis des Gutachtens
könne sein, dass es zu einer Begrenzung
von Studienplätzen kommen solle, um das
Profil der Hochschule zu schärfen.

An der Universität Bremen gibt es laut
KonrektorinHeidi SchelhowekeineÜberle-
gungen, Erstsemesterplätze abzubauen.
Schelhowe: „Wir warten das Ergebnis des
Wissenschaftsrates ab.“
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„Weitere Anstrengungen werden erwartet“
Finanzsenatorin Karoline Linnert über die Bewertung Bremens durch den Stabilitätsrat in Berlin

In dieser Woche hat in Berlin der Stabilitätsrat ge-
tagt, das Gremium, das über die Haushaltsent-
wicklung finanzschwacher Bundesländer wacht
und in dem der Bundesfinanzminister ebenso ver-
treten ist wie alle seine Amtskollegen aus den
Ländern. Bremen wurde bescheinigt, es habe
sparsam gewirtschaftet – verbunden allerdings
mit dem Hinweis, dass das Land seine Bemühun-
gen um eine Haushaltskonsolidierung womöglich
bald noch verstärken müsse. Wigbert Gerling
sprach mit der grünen Finanzsenatorin Karoline
Linnert.

Ist der Eindruck richtig, dass Bund und
Länder die Bremer Finanzpolitik weitaus
schärfer kontrollieren als in der ersten Sa-
nierungsphase?
Karoline Linnert: Der Eindruck stimmt. In
der ersten Sanierungsphase wurde auch
kontrolliert, wie sich Bremen finanzpoli-
tisch entwickelt, aber nun ist eine deutlich
kürzere Leine angesagt. UnsereGesprächs-
partner dort sind absolut informiert über
das, was hier geplant und beschlossenwird
– ob über die Zukunft des Universums oder
den Bau eines Offshore-Hafens. Wer den
Stabilitätsrat unterschätzt, der macht einen
Fehler.

Ist dabei auch der bremische Beschluss an-
gesprochen worden, wonach die Tarif-
erhöhungen nicht auf die höher bezahlten
Beamten übertragen werden soll?
Auch das. Berlin hat verfolgt, dass wir auch
in diesem Punkt denAnforderungen an ein
Land mit akuten Haushaltsproblemen ge-
recht werden.

Und Sie sind darüber zur Buhfrau gewor-
den, auch, weil Sie angesichts des Beam-
tenprotests von Kindergarten-Verhalten
gesprochen haben.
Mir war schon klar, dass das Thema Beam-
tenbesoldungmir in besondererWeise per-
sönlich angelastet wird. Es gibt aber einen
Beschluss des Senats, wonach die Beamten
in den unteren Besoldungsgruppen mehr
Geld erhaltenunddie in denhöheren Besol-
dungsstufen keine Gehaltserhöhung be-
kommen. Der Grund: Wir haben einfach
das Geld nicht. Diese Entscheidung ist al-
len Senatsmitgliedern schwer gefallen –
auch mir. Ich wollte in der Auseinanderset-
zung darüber niemanden beleidigen,
möchte aber auch selbst nicht beleidigtwer-
den. Ich bin gesprächsbereit, und wenn ich
etwas zur Glättung der Wogen beitragen
kann, dann will ich das gerne tun.

Wie nehmen Sie die Mahnung des Stabili-
tätsrats auf, dass Bremen womöglich bald
aufgefordert werden muss, seine Bemü-
hungen um eine Haushaltssanierung zu
verstärken?
Die Bundesländer, die im Stabilitätsrat zu-
sammenkommen, haben einstimmig festge-
stellt, dass Bremen im vergangenen Jahr
die finanzpolitischen Verpflichtungen mit

einer sparsamen Haushaltsführung einge-
halten hat. Deshalb wird ja auchwieder die
Unterstützung von Bund und Ländern in
Höhe von 300Millionen Euro gewährt. Das
ist das eine. Zudem wird die geplante Ent-
wicklung der nächsten Jahre bewertet.
Und in dem Zusammenhang wurde die

Frage aufgeworfen, ob Bremen mit Blick
auf die weiteren Perspektiven womöglich
zu einer Verstärkung des Konsolidierungs-
kurses aufgefordert werden muss. Anders
gesagt: Es wurde Bremen ins Stammbuch
geschrieben, dass weitere Anstrengungen
erwartet werden. Und der Stabilitätsrat ist

berechtigt, konkreteMaßnahmen einzufor-
dern, wenn ein Sanierungsland seine fi-
nanzpolitischen Ziele zu verfehlen droht.

Wirkt da nicht der viel zitierte Finanzpuf-
fer entschärfend, diese rund 200Millionen
Euro, die Bremen laut Regelwerk des Sta-
bilitätsrats in diesem Jahr noch an Kredi-
ten aufnehmen dürfte, aber nicht auf-
nimmt?
Siemeinen den Sicherheitsabstand zurma-
ximal zulässigen Neuverschuldung. Auch
dies spielte vor dem Stabilitätsrat in Berlin
eine Rolle. Wir brauchen diesen Sicher-
heitsabstand. Er schmilzt in den kommen-
den Jahren rasant. In 2016 beträgt er nur
noch gut zehn Millionen Euro – das liegt
unter anderem an der neuesten, niedrige-
renSteuerschätzung und denhöherenAus-
gaben als bisher veranschlagt, zum Bei-
spiel für Bildung und Kinderbetreuung.
Und deshalb müssen wir gegenüber Bund
undLändern genau benennen,welchewei-
teren Schritte in den kommenden Jahren
zur Haushaltskonsolidierung beitragen
können.

Können Sie denen nicht viel erzählen?
Von wegen. Der Stabilitätsrat will genau
und mit Daten unterlegt gemeldet bekom-
men, was wir tun wollen, um finanzpoli-
tisch klarzukommen und die Anforderun-
gen an eine Konsolidierung zu erfüllen. Da
hat man mit Allgemeinplätzen keine
Chance. Wir fangen bei uns selber an und
werden weiter bei der Modernisierung der
Verwaltung einen Schwerpunkt setzen.
Dazu wird der Senat in Kürze eine Arbeits-
gruppe einsetzen. Wir brauchen konkrete
Maßnahmen für den nächsten Bericht an
den Stabilitätsrat im Herbst.

Welche Themenfelder haben Sie imAuge?
Wir wollen unsere eigene Verwaltungs-
arbeit verbessern – unter anderemmit dem
kostensparenden Einsatz moderner Com-
putertechnik, besserem Forderungsma-
nagement und einer effizienteren Zusam-
menarbeit zwischen Bremen und Bremer-
haven.

Zum vollständig öffentlichen Sektor gehö-
ren auch die vier Kliniken, die zum Haus-
haltsrisiko werden können, wenn sie es
nicht längst sind.Gerade hat die SPD-Frak-
tion zur Debatte gestellt, dass die Häuser
ihre Eigenständigkeit als GmbHs aufge-
ben und zu einer Einheitsgesellschaft um-
geformt werden sollten. Sie gelten als die
Bremserin. Warum?
Es sind nurMaßnahmen sinnvoll, die nach-
weisbar zu einer besseren Wirtschaftlich-
keit der Kliniken führen. Mein Schwer-
punkt ist in der Tat nicht die Frage der ge-
sellschaftsrechtlichen Form. Für mich hat
Vorrang, dass die Prozesse funktionieren –
auch in den Krankenhäusern. Da gilt es
alle Kraft hineinzustecken.

Bestattungen600 Erstsemesterplätze auf dem Prüfstand

Die für Samstag, den 01.06.2013 angekün-
digte Fußballveranstaltung „Street Style
Cup“ geplant von der Sportagentur Streets-
tyle, dem Jugendhaus Tenever, der Halle
für Bewegung Fit Point Tenever wurde auf-
grund der unsicheren Wetterlage kurzfris-
tig abgesagt. Das Jugendhaus Tenever und
die Halle für Bewegung Fit Point Tenever
in der Trägerschaft der St. Petri Kinder-
und Jugendhilfe Bremen sind bemüht, die
Veranstaltung zu einem späteren Zeit-
punkt stattfinden zu lassen. Der Termin
hierfür wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Das Bremer Theater sucht einen Bürger-
chor, Hobby-Pianisten und Michael Jack-
son-Doubles für das Mahagonny-Festival.
Mit dem Festival vom 25. bis zum 30. Juni
verabschiedet sich das Theater in die Som-
merpause. Für eine Aufführung sucht das
Theater Bremerinnen und Bremer, die Lust
amSingen haben. Zudemwerden für einen
Klavier-Marathon Hobby-Pianisten ge-
sucht. Außerdem gesucht: Michael Jack-
son-Doubles und Fans, die sichmit dem Le-
ben der Pop-Ikone auskennen. Anmeldung
und weitere Infos unter Telefon 36 53 207.

Der Wanderverein Bremen bietet am Wo-
chenende vom 1. und 2. Juni zwei Touren
an: Am Sonnabend gibt es eine 24-Kilome-
ter-Wanderung von Badenstedt nach Wes-
tertimke, Anmeldung und Info unter Tele-
fon 586178. Am Sonntag findet eine 60-Ki-
lometer-Radwanderung mit Spargelessen
statt, Info und Anmeldung unter 827573.

Das Ausstellungszentrum Bauraum feiert
am Mittwoch, 5. Juni, sein vierjähriges Be-
stehen. Von 18 bis 21 Uhr gibt
Friedrich-Karl-Straße 96 Tipps zu
nisierung und zum Energiespar
Musik mit Jonny Glut & Partner,
Performance und mehr. Um An
perMail an j.schnier@bauraum-b
wird gebeten.

Für den Deutschen Bildungspre
sich ab sofort wieder Unternehm
ben. Gesucht wird das Unterne
dembesten betrieblichenBildung
lentmanagement. Bis zum 30.Okt
nen sich alle Unternehmen b
unter www.deutscher-bildungspr

In Obervieland wird am Sonn
Juni, die Linie 51 zwischen 13 un
wegen einer Veranstaltung um
Die Haltestelle Staustraße entfäll
testelle Pfarrfeldsweg wird verle
Einmündungsbereich der Straße

Eine Führung durch den Breme
park vorbei an Bänken, Brücken
nenwird amSonntag, 2. Juni, um
geboten. Treffpunkt ist am Ma
nen.

Ein Kurs „Epochen der Kulturge
startet am Dienstag, 4. Juni. An
unter Telefon 699 60050.

„Wer den Stabilitätsrat unterschätz, der macht einen Fehler“: Finanzsenatorin Karoline Linnert
(Grüne) musste in Berlin Rechenschaft über die Bremer Sparbemühungen ablegen. FOTO: KOCH
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für das Vegesacker Tourismus-Projekt Spi-
cariumeingeplant hat (wir berichteten), ha-
ben sich Vorstand und Geschäftsführung
des Vegesack Marketing e.V. nun hinter
die Einrichtung gestellt. Man sei sich einig,
heißt es in einer Mitteilung, dass die Vege-
sacker Mitmachausstellung mit ihrem Er-
lebniskonzept unverzichtbarer Baustein
der touristischen Vermarktung des Bremer
Nordens sei. Die Einrichtung leidet be-
kanntlich unter einer geringen Besucher-
zahl. Statt der kalkulierten 30000 Gäste im
Jahr verzeichnete das Spicarium 2012 nur
9000 Besucher.

Die Vermarkter übten in ihrerMitteilung
auch Kritik an den politischen Entschei-
dern: „Man gewinnt in der Diskussion um
das Spicarium den Eindruck, dass Bremen-
Nord bei den Verantwortlichen in Verwal-
tung und Politik, was die touristische Ge-
samtvermarktung Bremens betrifft, außen
vor bleibt“, sagte Wolfgang Helms, Ge-
schäftsführer des VegesackMarketings.

Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbese
12241069,30 Euro; Klasse 2: 10190
Klasse 3: 7076,40 Euro; Klasse 4: 3145
5: 165 Euro; Klasse 6: 42 Euro; Klasse 7:
Klasse 8: 10 Euro; Klasse 9: 5 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Sup
setzt, Jackpot 2945562,90 Euro; Klass
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4:
Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro;
Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 10
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Eur
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50
Gewähr).
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REDAKTION BREMEN
Telefon 0421/3671369
Fax 0421 /36711006
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